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Wiirttembergiscve Chronik.
Der Schwäbische Merkur enthielt kürzlich in einer be¬

sonder » Beilage Zeugniß von ker Thatigkeir der von un¬
serem jetzige » Ministerium zusammengerufenen Orga ' nisa-
lions - Kommission , welche die umsassenksten Äenterungen
im Organismus unseres Skaaisyaushalts und Gesetzre-
senS vvrzubereiten hat . Erfreulich ist dabei die offene
Art unk Weise , wie bei dieser Sache verfahren wird und
dag man von der Weise der vorigen Regierung , Alles am
Schreibtisch der Kanzlei adzumachen , abgegangen ist und
in jedem einzelnen Zweige Sachverständige , die sich nicht
gerade im Staatsdienst befinden , theils schon beigezogen
hat , theils nachdem die eigentlichen umfassenderen Vorar-
bciien zu Enke sink , zu hören und zu Rathe zu ziehen
gedenkt . Auf diese Weise dürfen wir zumWvhl des Lan¬
des hoffen , daß etwas Ersprießliches zu Stande komme.

Ulm,  den 28 . Juni . Gestern Abend fiel hier ein
höchst dekaucrticher Erzeß vor . Ter Hergang soll dabei,
wie man mit ziemlicher Gewißheit erfahrt , ungefähr fol¬
gender gewesen seyn : Herr Schiff rer ling  harre in
die Wirrhschaft zum Schiff eine Versammlung ausgeschrie¬
ben , in welcher im Berseyn des Polizeitommiffars und
Oberamtsakiuars die Gründung eines demokratischen Ber¬
lins m größter Ruhe und Ordnung besprochen wurde.
Die Versammlung war kaum beendet , und man wollte
eben zur Unterzeichnung schreiten , alS erue Anzahl Ka¬
valleristen ( wie man sagt Unreroffisieie ) in den Saal
stürzte und ohne alle Veranlassung mit scharfer Waffe
menchclmörterifch über die Anwesenden horstet . Die wehr¬
losen Bürger mußten aus den Fenstern stüchicn , aber auch
außerhalb des Gebäudes wurden sie wieder überfallen und
viele mehr oder weniger bedeutend verwundet . Der Bäcker
Haag Sohn , welchem durch euienH -eb aus den ÄopfeerScha-
dcl zerhauen wurde , liegt ohne Hoffnung dewußckvs darnieder.
Wer da meint , daß wir uberiiieoen hatten , der gehe ui
dcn Saal ' zuM Schiff und sehe die Blmlaweni er zahle
die zerschlagenen Fenster , Glaser , Ofen , Spiegel und die
tiefen Säbelhiebe in den Kreuzstücken und eichenen Tischen;
er sehe die Verwüstung , wie sie der erbittertste und roheste
Feind in keinem ter Plünderung preisgegedenen O : re hui-
terlaßi ; er sehe den noch vor wenigen Tagen blühenden,
kaum 26jahrigcn Mann ( Haag ) , wie er da liegt in un¬
säglichem Schmerz , mit der sechs Zoll langen , klaffenden
Todeswunde und den in zerrissenem Siück abgchaueucn
Hinterkops ; es lasse sich erzählen , wie der Bruder des
tödilich Verwundeten , als er diesen von dem Schauplatz
der Gräuel wegtragen wollte , über Kopf und Rucken ge¬
hauen wurde , wahrend wieder ei» Anderer , ebenfalls ver¬
wundet , mir flehender Stimme um sein Leven biilekz und
wie ein Reiter heute Morgen vor dem Ausrückcn mit bar¬
barischer Rohheit und unter dem Gelächter dcrKameraden an
einem Brunnen fernen Säbel vom Bürgerblut reinigte ec.

Vom 29 . Juni . Gestern Abend gegen 7 Uhr wurde der
Poltzet - ObmannStämpsle , welchem die öffemliche Stim«
münz ebenfalls eine Betheiliguiig an den Schiff -DorsällcN
zuschreibt , umer Schreien und Pfeifen der ihn umgeben¬
den Menge und m Begleimng von acht Landjägern von
dem Oberamlsgericht weg in das Kreisgefängmß abgesührt.
Die Straßen der Stadt waren den ganzen Abend sehr be¬
lebt , und nicht ohne banges Vorgefühl sab man dem Ein¬
brüche der Nacht entgegen . Ein Theil der Bürgerwehr
war schon gegen Abend auf ihren verschiedene » Sammel¬
plätzen zum beabsichtigten gewöhnltchen Ereicitium ange-
rreren , und es wurden nun die nöchigsten Anordnungen für
Aufrechthaltung der Rübe und Ordnung allseitig mit ge¬
eigneter Vorsicht getroffen . Eine große Menschenmasse
hatte sich zunächst der ZeugbauS - Kaserne und deren Um¬
gebung versammelt . Um IVUHr töme plötzlich derSchre-
clensrus : „ Feuer , und Bürger heraus " uno es b:cß , daß
das dicht an der Kaserne gelegene Reithaus brenne . Es
stellte sich aber bald heraus , vast die imWerkbofe pvstirte
Bürgerwcbr Wachfeuer angezündet hatte , was das falsche
und leider ui großer Uebereilung verbreitete Gerücht ver¬
ursachte . Gegen 1l Uhr wurde wieder „ Bürger heraus"
gerufen und erzählt , daß die Reiter gesattelt imKascrnen-
hof stäncen und die Stadt verlassen würden . D -ese —
ebenfalls falsche — Nachricht erregte eine große Erbitte¬
rung und man sing alsbalo an , in ter nächsten Umgebung
der Kaserne uno am Frauenthor Barrikaden zu errichten,

^um der Reiterei den Abzug unmöglich zu machen . Eine
Anzahl junger Lewe traf bereirs Anstalt , in den Münster
zu dringen und Sturm zu lauten . Hier besänftigte aber
General v . Meißrimmel die Erhizten . Der Münster wird
seiieem von der Turiierschaft bcsezr. So ging die Nacht
unter steiem Patroullliren der ' Bürgerwachen rubig und

! ohne we -iere Störung vorüber . Heuie Vormittag ging
eine Depuiatlvil Bürger zum General v . Meißrimmel und
wirkte bei diesem aus , daß das dritte Reiterregiment beule
Nachmittag unbewaffnet mureien muß , um die Schädigen
durch Beiyeiligie und Augenzeugen bezeichnen zu können.
Der Unwille über die rohe Tbai spricht sich in allen Stän¬
den und Gesellschaften aus , namentlich auch bei dem Militär
selbst. Auch die in Neu - Ulm liegenden bairischen Soldaten sol¬
len sich kaum haben halten lassen , um der Bürgerschaft zu
Hülfe zu euen . — Der verwundete Haag ist an seinen Wun¬
den gestorben . -- -

Tages -MerngkeiLen.
Aus den Kerathungeu der N a r io n a l - V er sam m-

lung  zu Frankfurt lassen sich je : r erfreulichere Resultate mit-
theilen , als bisher . Sie har nun mir großer Mehrheit nach
langem und hartem Kampfe folgendes Gesetz angenommen:
„Bis zur definitiven Begründung einer Regier ungsgnvolt

! für Deutschland soll eine provisorische Ceniralgewalt für
^ alle gemeinsamen Angelegenheiten der deutschen Nation '

n r-
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bestellt werden . Dieselbe hat die vollziehende Gewalt zu
üben in allen Angelegenheiten , welche die allgemeine Si¬
cherheit und Wodlsahie deS deutschen Bundesstaates be¬
treffen , und insbesondere die Beschlüsse der Nationalver¬
sammlung zu verkündigen und zu vollziehe » , die Ober¬
leitung der gesammten bewaffneten Macht zu übernehmen,
und namentlich die Oberbefehlshaber derselben zu ernen¬
nen , die völkerrechtliche und handelspolitische Vertretung
Deutschlands auszuüden und zu diesem Ende Gesandte
und Konsuln zu ernennen , lieber Krieg und Frieden und
über Verträge mit auswärtigen Machten beschließt die
Centralgewalt im Einverständniß mir der Nationalver¬
sammlung . Die provisorische Centralgewalt wird einem

.Reichsverweser übertragen , welcher von derNacionalversamm-
lung erwählt wird . Der Reichsverweser ubr seine Gewalt
durch von ihm ernannte , der Nationalversammlung ver¬
antwortliche Minister aus . Alle Anordnungen desselben
bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung wenigstenss
eines verantwortlichen Ministers . Wegen Verbrechen , m l
oder außer dem Amte begangen , ist der Rcichsverweser der
Anklage durch die Nationalversammlung und der gerichtlichen
Bestrafung unterworfen . Die näheren Bestimmungen hier¬
über , so wie über die Verantwortlichkeit der Minister wer - !
den von der Nationalversammlung durch besonderes Ge - j
setz getroffen werden . Die Minister haben daS Recht,!
den Berathungen der Nationalversammlung beizuwohnen l
und von derselben gehört zu werden , so w >c die Vcrpflich - !
tung , auf Verlangen der Nationalversammlung in derset - ^
ben zu erscheinen und Auskunft zu errhcilen . Sie haben!
jedoch das Stimmrecht in der Nationalversammlung nur!
dann , wenn sie als deren Mitglieder gewählt sind . Da - !
gegen ist die Stellung des Reichsverwesers nur der eines Ab - !
geordneten zur Nationalversammlung unvereinbar . Mil!
dem Eintritt der Wirksamkeit der provisorischen BundeS-
centralgewalt hört das Bestehen des Bundestages aus . !
Sobald das Verfassungswerk für Deutschland vollendet,
und in Ausführung gebracht ist , horc die Thätigkett der
provisorischen Centralgewalt auf ." — Nachdem dieses Ge¬
setz angenommen war , schritt die Versammlung zur Wahl
eines Reichsvcrivcsers ; als solcher wurde E r z y e r z o g
Johann von Oestreich ernannt . Eine Deputation von
7 Mitgliedern der National -Versainmlung wird zum Erz¬
herzog Johann reisen , » m ihm daS Resultat der Abstim¬
mung und die auf ihn gefallene Wahl zum Reichsver-
meser von Deutschland an zu zeigen . - Auf Gagern fielen
52 , auf Jhstein 32 Stimmen , ans Erzherzog Stephan 1.
25 Abgeordnete enthielten sich der Abstimmung , da sie kein
unverantwortliches Reichsoverhaupt wollten . — Die Pro¬
klamation erfolgte Punkt halb 3 Uhr unter dem Getaute
der Glocken und dem Donner der Kanonen . Die Wür¬
fel find also gefallen . Oie Abstimmung ist zu Ende ; die
Nationalversammlung hat entschieden , und zwar entschie¬
den für die Monarchie . Bis nach Vollendung des Ver¬
sah ungswerkes wird die provisorische Centralgewält in
Deutschland einem von der Nationalversammlung gewähl¬
ten unverantwortlichen ( aber mir verantwortlichen Mini¬
stern umgebene » ) Rcichsverweser übertragen . Mit dem
ersten Tage seiner Wirksamkeit hört das Bestehen des
Bundestags auf , statt dessen hat sich aber der Reichsver¬
weser in Beziehung auf die Vollziehungsmaßregeln , so
weit thunlich , mit den Bevollmächiigcen der einzelnen
Landesregierungen ins Einvernehmen zu setzen.

Paris , den 27 . Juni . Von gestern Abend 6 Uhr

i an war die Ruhe in ganz Paris hergestellt und man
! durfte die Fenster öffnen , auf der Straße herumgehen , die
! ganze Bevölkerung athmete auf und bald bot die Stadt
, das bewegteste Bild dar . — Man erfährt , daß dieser letzte
Kampf noch viel Blut gekostet hat ; von einer Kompagnie
der Mobilen , 150 Mann stark , sind nur 7 Mann übrig.
Mehrere Häuser der Vorstadt Sc . Antoine sind abgebrannt,
andere eingestürzt . - Mit Anbruch der Nackt begann das
ForrsÄaffen der Haufen Leichen , die überall noch auf den
Kampfplätzen lagen . Große Frachtwagen wurden mit den
Leichen beladen und fortgeführt . Um 7 Uhr Abends ver¬
ließen zwei große Postwagen die Präfektur und nahmen
den Weg nach Vincennes . Sie enthielten wahrscheinlich
die bedeutendsten Gefangenen . Mehrere Personen , die eine
hohe Stelle in der Gesellschaft einnehmen , sind im Luxem¬
burg verhaftet ; man nennt darunter einen Herzog und
zwei Gräfinnen des Faubourg St . Germain , die Geld an
die Mobile vertbeilten , um sie für Heinrich den Fünften
zu gewinnen . — Um Mitreinacht wurde Paris durch einen
Allarm aufgcschreckc . Ein deftiges Flimenfeuer und der
Ruf : zu den Waffen ! brachte m fünf Mmuien die ganze
Nationalgarde zu den Waffen . Man erfuhr bald , daß
die in den Tuillerien untergebrachten Gefangenen , die man
um Mitternacht in zwanzig Omnibus nach der Polizeiprä-
fektur bringen wollte , im Hofe der Tuillerien sich auf die
Gewehrpyramiden der Nationalgarde » warfen , sich der
Gewehre bemächtigten und ein Feuer auf vre Truppen er¬
öffnten . Sie wurden zwar bald überwältigt , aber der
Zwischenfall hat mehrere Menschenleben gekostet . — Der
Erzbischof von Paris ist heme an den Folgen seiner Wunde
gestorben . — Bor allen Häusern von Paris sitzen die
Frauen und zupfen Charpie ; alle zwei Stunden durchzie¬
hen Nationalgarden die Straßen und sammeln die ge¬
zupfte Charpie ein , um sie an die überfüllten Spitäler ab-
zuliefecn . Ueberall wird Wäsche , Beirzeug , alte Leinwand
zu Bandagen hergegeben , an allen Straßenecken für die
Bedürftigen gesammelt . Die Haltung der Bevölkerung
ist bewundernswerlh . — Es bestätigt sich , daß Genera!
Brea nebst seinem Adjutanten von den Aufständischen er¬
schossen wurde . Ec rückte mit zwei Regimentern gegen
die Vorstadt du Temple an , im Angesicht der ersten Barri¬
kade rut er nebst seinem Adjutanten auf die Aufständischen
zu, um sie zur Unterwerfung aufzufordern . Er ward um¬
zingelt und hinter die Barrikade geführt , hier verlangte
man von ihm einen schriftlichen Befehl an die zwei Regi¬
menter , die Waffen niederzulegen . Er weigerte sich , so
wirst du erschossen ! rief man ihm zu. Ich habe drei
Kinder , entgegnen der General , aber gleichviel , erschießt
mich , den Befehl gebeich nicht . Fünf Minuten darauf siel
er und sein Adjutant unter den Kugeln der Aufständischen . —
Ueber den lezren Kampf in der Vorstadt St . Antoine be¬
richtet man folgende Einzelnhetten : Dem General Lamo-
riciere blieb keine andere Wahl mehr , als die Vorstadt
St . Anton zu beschießen . Das Feuer wurde mit einigen
glühenden Kugeln eröffnet , welche da , wo sie heradfieien,
Alles in Brand steckten. Ein Offizier der Feuerwache,
von dem ich diese Einzelheiten habe , sagte zu mir . der
Anblick des Jammers und der Verzweiflung , dre sich der
Bevölkerung der Vorstadt bemächtigten , als sie die glühen¬
den Kugeln einschlagen sah , sey so herzzerreißend gewesen,
daß selbst allen wettergebräunten Soldaten die Tbränen
ms Auge traten . Die Aufständischen selbst wurden davon
so erschüttert , daß sic wenige Minuten darauf sich auf
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Gnade und Ungnade ergaben. Nun begann auf Befehl >von den Insurgenten verfahren, welche über zahllose Fa¬
des Generals Lamoriciere die Festnehmungder Insurgen - >mitten unsäglichen Jammer gebracht haben. Der Erzdi-
tcn , die sich auf allen Seiten durch die Flucht zu retten ^sckvf von Paris , der als achter Jünger des Evangeliums
suchten. Auch dies war vergeblich, indem die Vorstadt Sr.
Anton ringsum von mehr als 100,000 Mann und 200
Kanonen eingeschlossen und so den Aufständischen fever
Ausweg abgeschnilten war. Zu gleicher Zeit begann die
Nationalaarde in Gemeinschaft mit den Truppen die Häu¬
ser der Vorstadt zu durchsuchen, um sich zu uberzeugen, ob
nicht noch Insurgenten oder Waffen darin versteckt wären.
Es soll dabei von Seiten der Arbeiter, die sich eine Vier¬
telstunde zuvor ergeben batten, ein grausamer Verrath be¬
gangen worden seyn. Während nämlich die Truppen sich
keiner Feindseligkeit medr versahen, fingen die Arbeiter
aus einmal an, aus allen Fenstern derab zu schießen, und
mit ihren Frauen und Kindern giübendes Blei und Ocl
auf die Soldaten zu schütten, so daß, wie mau sagt, ein
ganzes Jnsamerie - Regiment dadurch zu Grunde gerichtet
worden ist. Um solchen Verrück gebührend zu züchtige»,
ließ General Lamoriciere die Häuser von der Rückseite
durchbrechen, und so drangen tue Soldaten ein, welche nun
Alles nieoermachten, was idnen vor das Basonner kam.
Das Blui soll m Strömen fließen; die Offiziere haben
die größ-e Mühe, der Wuih ibrer Soldaten Einhalt zu thun,
welche den Arbeitern keinen Pardon mehr geben wollen. Die
Nationalgardejtrachtet, möglichst vieleMenschenleben zu retten.
Die Gefangenen werden fezr nach und nach in Kolonnen,
'unier starker Bedeckung, nach den Forts um Paris ge¬
bracht. — In der Barrikade Nochechouarl hat man eine
Feuerspritze gefunden, die ganz mit Vitnolöl gefüllt war,
und das man aus die Truppen sprizte. Zn derselben Bar¬
rikade befanden sich auch 15 große blecherne Flaschen mit

des Friedens ihnen eine versöhnliche Proklamation des
Generals Cavaignac überdrachte, wurde von einer Kugel
getroffen, an welcher er seither gestorben. Ehre diesem
würdigen Priester ! Man betrachtet es als ein großes
Glück, daß man dem General Cavaignac den Oberbefehl
in die Hanke gegeben, denn Einheit der Bewegungen muß
sey» ; ohne ihn wäre man vielleicht der Insurrektion noch
nicht Meister. Cavaignac ist populär und man hofft, daß
er im Stande seyn werde, die Ordnung und eine feste
Regierung zu bilden. — Die rotbe Republik ist überwun¬
den; sie liegt in den letzten Zügen. Hatte sie gesiegt,
dann hatte man die Gräuel von 1703 und das Schaffott
wieder. Die ertreme Partei ist geschlagen. - - In Straß¬
burg sind zwei telegraphische Depeschen aus Paris vom
Abend des 28. eingetroffen. Die eine ist vom Minister
deS Innern an den Präfekten des Niederrheins: General
Cavaignac ist durch ein Vorum der Kammer mit der Voll¬
ziehungsgewalt, unter dem Titel eines Präsidenten des
Raths , beauftragt worden. Er hat folgende Ministes er¬
nannt : Auswärt 'ges: Julius Bastide; Justiz : Bethmont;
Inneres : Senard ; Krieg: Lamoriciere; Seewesen: Le
Blanc ; Finanzen : Goudchaur ; Staatsbauren : Recurl;
Handel: Tourret ; lauter gemäßigte Republikaner.

Wien,  den 26. Juni . Durch telegraphische De¬
pesche von Cilly gebt die erfreuliche Meldung des Fel -
zeugmeisters Nugent ein, daß die Festung Palmanuova sich
den 25. um 9 Uhr früb ergeben hat, wodurch nicht allem
ein kostbares Kriegsmaterial, nämlich der Belagerungspark
der Armee m Italien , wieder in unfern Besitz gelangt,

Terpentinöl zum Änzünccn der Häuser. Die^Fabne biê ^ ondern auch d,e Commumkationslinie des Heeres völlig
ser und einiger andern Barrikaden trug die Inschrift : ^frei wird. Aus Treviso meldet der heurige Tageskurier
Als Sieger werden wir plündern. Werden wir besiegt, svom 20. : Feldmarschalllieutcuant Baron Weiden baue der
so zünden wir an. — Die Anzahl der Gefangenen betragt !venetiariijcheu Deputation eine dreitägige Frist zur Kapi-
fezl schon 6400. Die Änzaol der Tomen ut noch nicktj rulätion gegeben, widrigenfalls alle Güter der Nobili m
ganz ermittelt. Die Zabl der Verwundeten ist so groß, den venelianischen Staaten als Deckung für Rechnung des
baß nicht nur alle Spitäler überfüllt sind, sondern baß Staats ln Beichlag genommen werden und die Revenüen
auch die Tuilerien, das Louvre , eine Menge anderer ös- . demselben aiibeimsallcn würden.
seniltchenGebäude, viele große Waarenmagazine und Kauf- Bei den Friedcusunrcrhaueluugen in SLleswig -Hol-
läden zu Ambulanten eingerichtet worden und mit Ver- ! stein bezeichnet daS Gerücht als Grundlage der abzuschlie-
wundeten überfüllt sind. — Sehr viele Frauen aus den ßcndeu Präliminarien : die Herzogihümer (ob ganz oder
wohlhabendsten Bürgersamilien lassen sich als Kranken- mit Abtrennung des AmreS Hadersleben wird nicht be¬

zeichnet) sollen politisch von Dänemark getrennt und dieWärterinnen in den Spitälern einschreiben. „Das ist un¬
ser Nationalgardedienst!" sagen sie.

Aus Paris erfährt man , daß sich 7—8000 Insur¬
genten in die Waldungen von Vincennes geflüchtet haben,
wo sie mit größter Raschheit verfolgt und alle Maßnah¬
men so getroffen wurden , daß sie bald umstellt und ge¬
fangen genommen seyn werden. Der Belagerungsstand
der Stadl wirk, so versichert man am 28. oder 29., auf¬
gehoben. — Knie große Zahl entwichener Galeerensträf¬
linge, die mau unter een Gefangenen fand,  und denen
auch wohl die furchtbaren Grausamkeiten zuzuschrciben
und, wurden auf der Stelle erschossen; in der Nacht vom
26. aus den 27. allein traf dieses Loos nicht weniger
als 150 - Der sebr umsichtige strategische Plan der In¬
surrektion soll von Kersauste, dem Kantilacen für die
Obristensteac der zwölften Legion entworfen gewesen seyn.

Wettere Emzeluheiten über die Pariser Vorfälle lau¬
ten höchst betrübend, ja die Menschheit selbst herabwnr-
tigene, mit solcher Hartnäckigkeit und Grausamkeit wurde

agnatische Erbfolge anerkannt werden; bis auf Weiteres
wird der Oheim des Königs , Prinz Ferdinand , Statt¬
halter, mit der jetzigen provisorischen Regierung als Mini¬
stern; die staatsrechtliche Stellung Schleswigs solle später
noch näher festgestellt werden.

Sonst sieht es in Berlin  immer noch drohend aus.
Am 24. vertheilren die Republikaner mehrere tausend Lan¬
zen an die Arbeiter, um mir den Waffen in der Hand die
gefangenen Zeughausplünderer und Waffeudiebe zu be¬
freien. Allein die Bärgerwehr war üverall bei der Hand,
und auch daS Militär läßt sich mehr sehen. So sind m
den Bahnhö 'en, vor den Thoren, im Thiergarten überall
Pikecs von Fußrruppen und Rettern aufgesteut. Und so
unterblieb der Krawall . — Auch sonst erleiden die Repu¬
blikaner Niederlagen. Held  wollte die Provinzen versöh.
nen, und reiöte zu diesem Zweck nach Magdeburg. Allein
er brachte nichts zu Stanke und die Sacke wurte  lächer¬
lich gemacht. Eben so wurde auch der bckannie Jung
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in dem Dorfe Dableivitz bei Berlin , als er in einem
Bauernverein das Volk durch Anweisung zur Regulirung
ter gutshcrrlichcn bäuerlichen Verhältnisse in der Mark
Brandenburg kirren wollte, von demselben ohne Weiteres
obgewiese».

Die Königsberger Zeitung berichtet nach Briefen aus
Riga , daß in St . Petersburg bedeutende Exzesse vorge-
fallen waren , bei deren schneller Unterdrückung einige
hundert Menschen das Leben verloren hätten.

Aus Baven nur vereinzelte Nachrichten. Bon Ober-
kirch ging eine Petition um Amnestie für alle polnischen
Verbrecher nach Frankfurt ab. In Freiburg werden steis
neue Gefangene eingebracht, anoere entlassen̂ Ein jun¬
ger Mensch, der aus öffentlicher Slraße Hecker hoch leben
ließ , wurde verhaftet.

Der Verfasser des in der vorigen Nummer dieses
Blattes enthaltenen Aufsatzes über die Republik scheint
es darauf angelegt zu haben, jeden gesunden und wahren
Begriff von Republik zu unterdrücken, indem er lezkere stets
nur als ein Meuterei unk Empörung brütendes, von Bür-
gcrblut rauchendes Uugebcuer, ,n reffen Gefolge sich die
wilden Bestien Anarchie, Csmmunismus .'c. bestärken, dar-
stcllt, und darauf aufmerksam macht, , welche unheilbrin¬
gende Folgen die Entfernung unserer deutschen Herrscher
nach sich ziehen würde

Vor diesen gefürchteten Folgen ist aber eigentlich Nie¬
mand bange, als diesen Herrschern selbst und ihrem An¬
hänge, denn das deutsche Volk seufzt schon lange nach
Selbstständigkeit und Unabhängigkeit.

Ich halte es für meine Pflicht, zu Ehren der Repu¬
blik deren eigenthümlicheS Wesen naher zu beleuchten und
der Monarchie gegenüber zu vertbeidigen und hoffe, ->Wp>
die ungünstigen Begriffe von Republik , die derciiö durch
schreckhafte Schilderungen entstanden scyn mögen, hiedurch
wieder zu Nichte zu machen.

Republik ist eine Verfassungsform, nach welcher das
Volk  das Herrscherrcch-k über sich selbst ausübt , sich selbst
Gese,e gibt , wo also das Volk  souverain ist. Die Re-
gierungsweise beruht mithin auf ter freiesten volksrhum-
licken Basis. Jeder Burger eines solchen Staates ist ge¬
gen dcnselben.gleich berechtigt und gleich verpflich¬
tet,  es vertragen sich somit Srandesvor,echte llntBeov .-
zugunge» einzelner Staatsbürger als solche nicht müdem
reinen Begriff von Republik. Uebrigens versteht cs pch
von selbst, daß in einer Republik alle jene das staaisvur-
gcrliche Wohl sichernde und befördernde Einrichtungen
und Anstalten bestehen muffe» , die in jedem geordneten,
staattrchen Zusammenleben unentbehrlich sind. DaS E>-
aenihum, die Rechte eines Jeden und gegen gesetzwidrige
eigenmächtige Eingriffe gesichert,, und eben dadurch unrei-
schcidei sich die Republik wesentlich  von dem Commu-
uismus, welchen übrigens der Elnseuder des vorigen Aut
jatzes als mit Republik gle choedenreid bezeichnet, um ^tL
nen allgemeinen Abscheu gegen Lezrere bervorzmufen und
ge der Monarchie gegenüber in ein nachideüiges Licht zu
setzen. Diejenigen,, die also Republik wollen,  wünschen
blos die Einführung einer, aus die Volkssouverainelac ge¬
gründeten ire>eu volrsihumlichen Regieruugssorm und Ab- !
schaffung der überflüssigen, Hoden, aus dem Volke lasten- ^
den Civlllisten, Apanagen :e. Wenn die bisherigen Herr- s
scher sich dem Volkswillen fügen, und freiwillig  ihren l
Thronew «lttsage» , jo brauche man keine Empörung an- !

zufangen, keine Gewalt zu brauchen und ich kann daher
nicht begreifen, wie mein royalistischer Gegner stets nur
von der Ansicht ausgeht, als m ü ß.re die Republik abso¬
lut ein Blutbad Hervorrufen.

Ferner beruft sich Einsender dev lezten Artikels auf
die Treue und den Gehorsam, den das Volk seinen Für¬
sten eidlich cngelobi bade. Ich möchte mir aber dieFrage
erlauben : Häven diese Fürsten auch ihren Eid,  den sie
abgelegt, bisher gehalten? haben ne nicht schon seit mehr
denn 30 Jahren dem Volke seine heiligsten Rechie unrecht¬
mäßigerweise vorenthalren, dic sieihm  verfassungsmäßigzu¬
gesichert habe» ? haben sie bisher nicht jeden erwachende»
Funken freien Narionalgcsühls mir allen nur erdenkliche»
Mitteln zu unterdrücken und der Mündig oerduug des
Volks eisrigst entgegen zu arbeiten gesucht? haben »e fer¬
ner nicht mit der bisherigen verhaßten Regierungswcise
gleichen Schritt gehalten oder haben sie irgend Etwas ge-
than , was dieselbe dem Volke minder fühlbar gemacht
Hütte? womit haben denn diese so gepriesenen Fürsten um
die- Liebe und Anhänglichkeit des Volkes sich irgend ve>-
hienl gemacht?- Antwort : durch gar nichts.  Und wir
sollten uns nicht nach einer Regicrungsform sehnen- welche
uns die Ausübung unserer Urrcchte in ihrem volle» Um¬
fang garantirk , welche— aus den freiesten volkstbumli-
ckc» Boden gegründet — nur die Freiheit, die Gleichheit
und Selbstständigkeitdes 'Volkes baden und bezwecken will?
O wie sehr erkennen wir das Bestreben der monarchisch-
gesinnten Parihei , die durch Vorspiegelungen aller Art
uns von unserem Streben abzubringen sucht, die durch
Swreckbtlder uns zuruckhalten will, von unseren Rechten
Gebrauch zu machen. Das Volk soll und muß sich im
Bewußkseyn seines Selbstes frei erheben, die unwürdige

'Herrschaft abzuschütteln und sein eigener Herrscher und
Gesczgedcr zu werden suchen. Volks-  nichts Fürsten-
Souveraiiibäc sei) künftighin das herrschende Prinzip!

Mein royalistisch geunnker Gegner fragt mich fei»er:
ob ick glaube, daß der Wille und die Stimme des Vol¬
kes auch Gorres Stimme und Wille seye? Ich antworte
hieraus: ja ! Die Stimme und der Wicke des Volkes ist
auch Gottes Stimme und Wille, denn Er leitet die Schick¬
sale der Völker , ihr Streben nach Freiheit und Silcst-
standigkeit ist ihnen von oben  eingepflan-zc worden und
uur der Despotismus hatte dieses Streben bisher- uittc.-
drückt. Wen » das, was das Volk wiü, Gott nicht reckt
ist, so har er ja die Macht es zu verhindern.

Der republikanischgesinnte Gegner keS Aussatzks:'
Ob eine Revublik wuuschenswerih sey?

Wo b lriech en d es Seise npulver zum Waschen.
Man schabe eine Quantität Marseiller Seife in dünne

Sväne , lasse sie trocknen, um sie pulvensften zu können.
Zu 24 Loch solchen Seifonpulvcrs nei ine man 3 Lock kal-
zulirieu fein geriebenen Natron , 2 Loch fein puivensine
Violenwurzel, 1 Quentchen gepulvene Kardamomen, !>0
Tivpfen Lavendelöl, eben io viel Bergamoiienöl, 20 Tro¬
pfen Euronen- und 3 Tropfen Jimmköl, mische viesc Tveue
alle gut unter einander und bewahre ow Mischung in ei-
nem wob! ver schlossenen Glase aut.
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